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Vom Kronprinzen. 

Man ſchreibt uns aus Berlin: 

An demſelben Tage, an welchem vor 30 
Jahren der deutſche Kronprinz ſeinen Einzug 
in Berlin gehalten hat als beglückter und be⸗ 
glückender Gatte und ihm und ſeiner Gemahlin 
die ganze Stadt entgegenjubelte, gedachte die 
Bevölkerung Berlins in Angſt und Sorge des 
Kronprinzen und voller Theilnahme ſeiner Lebens⸗ 
gefährtin. Beſorgnißerregende Nachrichten und 


Gerüchte, daß ſie) der Zuſtand des Kron⸗ 
prinzen verſchlimmert habe, daß eine Operation, 


die des Luftröhrenſchnittes, wahrſcheinlich un⸗ 
vermeidlich ſei, wahrſcheinlich unmittelbar be⸗ 
vorſtehe, waren in Umlauf und man gab ſich 
erſt wieder Hoffnungen hin, als die Nachricht, 
Prof. Bergmann ſei abgereiſt, widerrufen 
werden konnte. — An demſelben Tage, an 
welchem Berlin, d. h. das vornehme und reiche 
Berlin, auf dem  Subjfriptionsballe, dieſem 
Wahrzeichen der Berliner Saiſon, ſich amüſiren 
wollte, der nur ſtattfand auf den Wunſch des 
Kronprinzen hin, ſich ſeines Befindens wegen in 
den Vergnügungen nicht ſtören zu laſſen, an 
demſelben Tage wurde die Operation an dem 
Kronprinzen vollzogen, als wollte das Schickſal 
boshaft die Freude an dem Vergnügen, dem 
man ſich voreilig hingab, ſtrafen, als mißgönnte 
es den Berlinern den Genuß, als wollte es 
zeigen, daß ſeine Tücke mächtiger ſei als 
die Liebenswürdigkeit des Patienten, und ver⸗ 
eeiteln könne a, „Diele geſtatte. Der Sub⸗ 

Subſkriptionsball ohne den Hof, d. h. Nichts, 
höchſtens ein Ball wie andere auch; es war 
ein Ball ohne Tanz d. h. kein Ball. Eben als 
man ſich anſchicken wollte, den Hof zu erwarten, 
verbreitete ſich die Nachricht, die kaiſerlichen 
Herrſchaften hätten abſagen laſſen. Das hätte 
man noch im Hinblick auf das hohe Alter der 
kaiſerlichen Herrſchaften weiter nicht ſonderbar 
gefunden, aber bald hieß es, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm würden auch nicht kommen. 
Man fing an, Schlimmes zu ahnen, und richtig 
verbreitete ſich bald die Nachricht, daß Dr. 
Bramann den Luftröhrenſchnitt an dem Kron⸗ 
prinzen vollzogen habe. Es wurde nun nicht 
getanzt, nicht gelacht; man verließ früh den 
Ballſaal um ſich in den nahegelegenen Reſtau⸗ 
rants und Kafees über das Vorgefallene zu 
orientiren. 

Die Operation hatte in der That ſtatt⸗ 


Feuilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
27. (Fortfegung.) 

Wieder flammte die Röthe leidenſchaftlichen 
Zornes in Franz Springer's feiſtem Antlitz auf 
und wieder hatte es den Anſchein, als wolle er 
ſich mit erhobener Fauſt auf Albertine ſtürzen, 
um ſie zu züchtigen. Aber der Doktor ſchob 
ſich mit einer raſchen Bewegung zwiſchen Beide 
und wandte ſich mit heuchleriſcher Milde an das 
junge Mädchen: 

„Was Du da ſprichſt, mein liebes Kind, iſt 
höchſt unverſtändig, und ich begreife wahrhaftig 
nicht, was Dir neuerdings in den Kopf ge⸗ 
fahren ſein muß, wenn Du annimmſt, daß wir 
etwas Schlimmes mit Deiner Couſine vor⸗ 
hätten. Die wohlwollenden Abſichten Deines 
Vaters für ſie gehen vielleicht ſogar noch 
weiter, als ſich vor dem Richterſtuhl kalter 
Ueberlegung rechtfertigen ließe, und erſt vorhin 
ſprachen wir von der Möglichkeit —“ 

„Sie zu meiner Schwägerin zu machen, 
nicht wahr?“ fiel ihm Albertine mit ſchneiden⸗ 
dem Hohn ins Wort. „O, Sie irren ſich ge⸗ 
waltig, Herr Doktor, wenn Sie glauben, daß 
mir dieſer Plan ein Geheimniß geblieben wäre! 
Und find Sie noch nicht zufrieden, daß i 
dieſes arme Mädchen, welches ich wirklich lie 
habe — ja wohl, Herr Doktor, welches ich 


wöchentlich 6 mal Abends. 

er Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poft- 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


ſtatt, aber es war ein 


gefunden, und — ſie iſt glücklich verlaufen. 
„Er hat ſich nicht chloroformiren laſſen!“ ging 
es von Tiſch zu Tiſch. „Daz iſt ein muthiger 
Held!“ Man fragte nicht erſt, ob dieſer Theil 
der Nachricht auch wirklich wahr — andere 
Quellen berichteten, daß Chloroform angewendet 
wurde — man glaubte ſie ohne Weiteres, weil 
man dem Kronprinzen Derlei ſchon zutraut. 
Ja man war ſtolz darauf, daß er, wenn er 
ſchon der Welt bedauernswerth erſcheinen muß, 
ihr gleichzeitig als bewundernswerth ſich zeigt. 

Die Operation wurde ſehr geſchickt mit einem 
ſilbernen, eigens für den Kronprinzen hergeſtellten 
Meſſer von Dr. Bramann vollzogen, deſſen 
Geſchicklichket von den anweſenden Aerzten 
belobt wurde. Der Kronprinz, deſſen rapide 
zunehmende Athemnoth die ſofortige Opera⸗ 
tion nothwendig gemacht hatte, fühlte ſich, 
wie Jedes ſtets nach dieſer Operation, ſehr 
erleichtert und dankte dem muthigen und ge⸗ 
wandten Operateur. Die Tracheotomie iſt zwar 
keine ſchwierige und gefährliche, aber doch auch 
keine ganz leichte und ungefährliche Operation 
und war es in dieſem Falle um ſo weniger, 
als die Luftröhre unterhalb des Kehlkopfes ge⸗ 
öffnet, d. h. die ſogenannte tiefe Tracheotomie 
angewendet werden mußte. Bei dieſer kann 
ſogar leicht der ſofortige Tod eintreten. In 
die durch den Schnitt geſchaffene Oeffnung wird 
eine metallene Röhre (Canüle) eingeführt, welche 
das Athmen erleichtert. Es iſt durchaus nicht 
nothwendig, daß der Luftröhrenſchnitt irgend⸗ 


welche dauernd nachtheilige Folgen für den 


Patienten hat, obſchon ſie nicht gerade ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. Infolge der Tracheotomie kann 
auch die Bronchitis eintreten. 

Noch möchten wir bemerken, daß aus der 
Vornahme der Operation durchaus nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden darf, daß die Diagnoſe auf 
Krebs die richtige war. Bei der Diphteritis 
muß bekanntlich der Luftröhrenſchnitt auch oft 
vorgenommen werden, und ebenſo kann die 
Perichondritis ihn erforderlich machen. Aber 
nachdem durch den Schnitt einmal Zugang zu 
bisher unzugänglichen Theilen gebahnt worden 
iſt, wird mit Sicherheit die eigentliche Natur 
der Krankheit erkannt werden können, und viel⸗ 
leicht iſt das der Grund, daß der Kaiſer, auch 
nachdem die Operation bereits ſtattgefunden 
hatte, dem Prof. Bergmann befohlen hat, nach 
San Remo zu reiſen, was derſelbe auch gethan. 
Donnerſtag ſpät Abends, als der Erfolg der 
Operation bereits bekannt war, iſt Prof. Berg: 


wirklich lieb habe! — ungewarnt dem be⸗ 
neidenswerthen Glück entgegengehen laſſe, meines 
Bruders Gattin zu werden? Können Sie noch 
mehr Gehorſam und verwandtſchaftliche Rück⸗ 
ſichtnahme von mir verlangen?“ 

„Albertine,“ ſtieß der Kaufmann zähne⸗ 
knirſchend hervor, „Du ſchweigſt auf der Stelle, 
oder —“ 

„Wozu willſt Du Dich aufregen, Papa!“ 
ſagte ſie kalt und mit einem nichts weniger als 
kindlichen Ausdruck. „Ich hätte überhaupt 
nichts geſagt, wenn mich nicht der Herr Doktor 
wieder einmal zu einem Schergendienſt hätte 
beſtimmen wollen. Bis zu dieſer Grenze geht 
eben meine Anhänglichkeit an die Familie 
nicht.“ 

„Du vergißt, mit wem Du ſprichſt, 
Albertine,“ nahm nun auch Frau Amelie, die 
mit ſteigender Angſt dem immer lebhafter wer⸗ 
denden Geſpräch gefolgt war, das Wort. „Ich 
def, Du wirſt Deinen Vorwitz einſehen und 

en Doktor, in dem Du einen bewährten Freund 
unſeres Hauſes zu achten haſt, um Verzeihung 
bitten.“ 

Albertine ſah durchaus nicht danach aus, 
als wenn ſie die geringſte Neigung verſpürte, 
dieſem Verlangen Folge zu leiſten, und ſchon 
ſchwebte ihr eine neue Bosheit auf den Lippen, 
als ihr Doktor Harras ſelbſt das Wort ab⸗ 
ſchnitt. 

„Laſſen Sie Ihr Fräulein Tochter nur 
immerhin gewähren, Frau Amelie! Es würde 
mir doch wohl kaum gelingen, mich ihres Bei⸗ 
falls zu verſichern, und ich bin zu alt geworden, 
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mann mit dem Grafen Radolinski nach San 


Remo abgereiſt. Ferner muß bemerkt werden, 
daß die ſtattgehabte Operation nur den Er⸗ 
ſtickungstod verhüten ſollte, auf den Verlauf 
der Krankheit ſelbſt aber keinen Einfluß hat. 
Sollte etwa die Krebsdiagnoſe jetzt als die 
richtige ſich herausſtellen und eine Operation 
für zweckmäßig gehalten und beſchloſſen werden, 
dann müßte eben noch eine Operation ganz 
anderer Art vorgenommen werden. — Bulletins 
ſollen jetzt, wie der „Voſſ. Ztg.“ vom Freitag 
gemeldet wird, zweimal täglich veröffentlicht 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. Februar. 

Das Auleihegeſetz wird in dritter Leſung ohne 
Diskuſſion angenommen. 5 

Bei der hierauf folgenden Berathung des Vogel⸗ 
ſchutzgeſetzes entſpann ſich eine längere Debatte ſpeziell 
über Krammetsvogelfaug, den die Einen einſchränken, 
ſo die Abgg. Baumbach (frſ.), von Strombeck (Zentr.) 
Mayer-Halle (frſ.) und Andere, ſo Abg. Windthorſt 
(Zentr.] freilaſſen wollten. Ein Antrag auf kommiſſa⸗ 
riſche Berathung wurde abgelehnt. Die 2. Berathung 
wird ſonach im Plenum ſtattfinden. Es fanden hier 
auf Wahlprüfungen ſtatt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr (Fortſetzung 
der heutigen Berathung, Etat: Zölle und Verbrauchs: 
ſteuern, Poſt und Telegraphen). 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 11. Februar. 

Der Kaiſer hat Donnerſtag ſpät Abends 
den Prof. v. Bergmann eine Stunde vor deſſen 
auf Befehl des Kaiſers unternommenen Reiſe 
nach San Remo empfangen, Freitag fand 
bei dem Kaiſer ein Diner ſtatt, zu welchem auch 
Erzbiſchof Dinder von Poſen und Biſchof Wey⸗ 
landt von Fulda Einladungen erhalten hatten. 
Fürſtbiſchof Kopp von Breslau befand ſich nur 
inkognito in Berlin. 

— Der Kronprinz befindet ſich nach der 
Operation wohl und ohne Beſchwerden. Er 
hat die Nacht nach der Operation fieber⸗ und 
ſchmerzlos zugebracht und gut geſchlafen. Athmung 
und Schlucken ſind ganz frei. 

— Fürſt Bismarck hat von faſt allen 
deutſchen Bundesfürſten Beglückwünſchungen zu 
ſeiner letzten Reichstagsrede erhalten. 

— An der Stelle des Starnberger See's, 
wo der bedauernswerthe König Ludwig ſeinen 
Tod fand, wird im Frühling ein ſchlichtes, ge⸗ 


um noch einen beſonderen Werth auf denſelben 
zu legen. Was wir zum Beſten Deiner Kouſine 
beſchloſſen haben, werden wir auch ohne Dich 
erreichen, mein Kind, und es wird ſehr gut ſein, 
wenn Du dabei wie bisher in beſcheidenem 
Schweigen verharrſt. Sollteſt Du aber —“ und 
ſeine Stimme nahm dabei jenen harten, drohen⸗ 
den Klang an, vor welchem Alle, die ihn kannten, 
zu zittern pflegten, „aus irgend einem Grunde, 
etwa aus der thörichten Meinung, daß unſere 
Abſichten mit meinem Mündel nicht die beſten 
und vernünftigſten ſeien, jemals wagen, uns 
offen oder heimlich bei Helenen entgegen zu 
arbeiten, ſo darfſt Du Dich verſichert halten, 
daß wir eine Strafe erfinden und anwenden 
werden, wie fie einem jo ungehorſamen und 
undankbaren Geſchöpf gebührt.“ 

Die ſo hart Zurechtgewieſene ſtampfte mit 
dem Fuß auf die Erde und in ihren Augen 
ſchimmerten Thränen ohnmächtigen Zornes. 

„Muß ich mir das von einem wildfremden 
Menſchen ſagen laſſen?“ rief ſie aus. „Kannſt 
Du es dulden, Papa, daß man Deine Tochter 
in Deinem eigenen Hauſe ſo ſchwer beſchimpft?“ 

Ihre Wangen glühten und ihre Bruſt hob 
und ſenkte ſich in heftigen Athemzügen. Als 
ihr der Vater auf ihre leidenſchaftliche Frage 
die Antwort ſchuldig blieb, wendete ſie ſich mit 
einer verächtlichen Geberde um und ſagte, halb 
über die Schulter zurück, zu dem Rechtsanwalt: 

„Ich weiß wohl, daß ſich hier im Hauſe 
Niemand finden wird, der mich Ihnen gegen⸗ 
über in Schutz nimmt; aber Sie vergeſſen, daß 
es trotz Ihrer Allmacht doch vielleicht Leute 
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diegenes Denkmal errichtet werden. Die Vor⸗ 
arbeiten find vollendet. Bisher hatte nur ein 
dürftiges, mit einem Trauerkranze umwundenes 
Holzkreuz die Unglücksſtätte bezeichnet. 

— Offiziös iſt verſichert worden, daß die 
Regierung keineswegs auf die Alters⸗ und In⸗ 
validenverſicherung im Reichstage zu verzichten 
gewillt ſei. Da hat ſie aber die Rechnung 
ohne die Kartellbrüder gemacht. Die Mgd. Ztg. 
ſchreibt: „Die Regierung wird ſich ſogar be⸗ 
eilen müſſen, wenn noch die erſte Leſung ſtatt⸗ 
finden ſoll; denn der Wunſch, mit den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen, wenn irgend möglich, noch 
vor Oſtern zum Abſchluß zu kommen, wird in 
weiten Kreiſen getheilt. Wir können in dieſer 
„Verzögerung“, die ſich, lediglich aus den 
Schwierigkeiten erklären läßt, die der ſorgſamen 
und gewiſſenhaften Vorbereitung des Geſetzes 
ſich in den Weg geſtellt, keinen Nachtheil er⸗ 
blicken. Gut Ding will Weile haben, das 
Sprüchlein paßt hier ganz beſonders, wo es 
ſich um geſetzgeberiſche Schritte handelt, bei 
denen ſich auf keine Erfahrungen zurückgreifen 
läßt, und wo ein einfacher Anfang leicht das 
ganze Werk vereiteln könnte.“ 

— Dem Reichstage ſoll noch ein mit dem 
Anleihegeſetz im Zuſammenhang ſtehender Nach⸗ 
tragsetat zugehen, der wahrſcheinlich die Summe 
der für die Anleihe aufzubringenden Zinſen 
enthält. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
bei Gerichtsverhandlungen hat ihre zweite Leſung 
beendet und als die weſentlichſte Abänderung 
beſchloſſen, daß die in § 184 des St.⸗G.⸗B. 
vorgeſehene Strafe Denjenigen treffen ſoll, 
welcher über Gerichtsverhandlungen, bei denen 
wegen Beſorgniß der Gefährdung der Sittlich⸗ 
keit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wird, (ein- 
ſchließlich der dieſen Verhandlungen zu Grunde 
liegenden amtlichen Schriftſtücke) öffentliche Mit- 
theilungen macht, welche geeignet ſind, Aerger⸗ 
niß zu erregen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Final⸗ 
abſchluß von den Einnahmen und Ausgaben 
der Sperrgelder zugegangen. Es ſind etwas 
über 16 Millionen vorhanden. — Wie aus 
Fulda gemeldet wird, wird der Fuldaer Ab⸗ 
geordnete im Landtage, Herr Gößmann, auf 
Anregung der Zentrumspartei im Abgeordneten⸗ 
hauſe den Antrag einbringen, von den in den 
Jahren des Kulturkampfes zurückgehaltenen ſo⸗ 
genannten Sperrgeldern einen Theil zur Er⸗ 


giebt, die ſich nicht gar zu ſehr vor Ihnen 
fürchten. Mögen alle meine Angehörigen 
Grund haben, vor Ihrem Unwillen zu zittern, 
ich werde mich nicht bedenken, ihm Trotz zu 
bieten, wenn man mich gar zu ſehr dazu reizt! 
Mich, Herr Doktor, kann auch Ihr wildeſter 
Zorn nicht ins Zuchthaus bringen!“ 

Sie verließ das Zimmer, und ſelbſt der 
Rechtsanwalt ſchien durch ihre letzten Worte 
einigermaßen aus der Faſſung gebracht zu ſein. 
Aber er bewältigte ſeine Erregung, wenigſtens 
äußerlich, raſch genug und beſchränkte ſich darauf, 
mit beißender Ironie zu Franz Springer zu 
ſagen: 

„Eine ſchöne Erziehung, — wahrhaftig, ich 
muß Ihnen mein Kompliment machen. Sie 
macht Ihnen alle Ehre!“ 

Der Kaufmann biß ſich auf die Unterlippe 
und zupfte nervös an ſeiner Kravatte, ohne eine 
Antwort zu geben. Frau Amelie aber bemühte 
ſich, ihm zu Hilfe zu kommen. 

„Sie ſehen, daß wir außer uns ſind, Herr 
Doktor. — Albertine war bisher wohl eigen⸗ 
ſinnig und vorwitzig, aber einen ſolchen Teotz 
und ſolche Heftigkeit haben wir noch niemals 
an ihr bemerkt. Vielleicht hatten Sie ſie auch 
durch Ihre harten Worte gar zu ſehr gereizt.“ 

Der Doktor erhob ſich und knöpfte ſeinen 
2 zu, wie Jemand, der ſich verabſchieden 
will. 

„Ich bedauere unendlich, mich ſo ſchwer 
vergangen zu haben,“ ſagte er ironiſch, „und 
ich ziehe es natürlich unter dieſen Umſtänden 
vor, Ihrem verehrten Fräulein Tochter, das 


richtung einer katholiſchen Univerſität in Fulda 
zu verwenden. 8 

— In der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
Hauſes zur Vorberathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betr. die Erleichterung der Volksſchullaſten iſt 
es der Koalition der Deutſchkonſervativen mit 
dem Zentrum gelungen, die von der Regierung 
beantragte Aufhebung des Schulgeldes in den 
öffentlichen Volksſchulen zu beſeitigen. Die⸗ 
jenigen Volksſchulen, bei welchen der Ertrag 
des Schulgeldes höher iſt als der Staatsbeitrag, 
dürfen auch weiterhin Schulgeld zur Deckung 
der Differenz erheben, falls der Kreis⸗ bezw. 
der Bezirks-Ausſchuß ſich damit einverſtanden 
erklärt. Durch dieſen Beſchluß iſt die Durch⸗ 
führung des Verfaſſungs⸗Artikels, wonach der 
Unterricht in der Volksſchule unentgeltlich ſein 
ſoll, vereitelt. Ebenſo bedenklich iſt der weitere 
Beſchluß, wonach die Erhebung des Schulgeldes 
geſtattet bleiben ſoll auch in Schulen, deren 
Unterrichtsziele über die zur Erfüllung der 
allgemeinen Schulpflicht vorgeſchriebenen. An⸗ 
ordnungen nicht hinausgehen, wenn die ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder des Bezirks, welche die ge⸗ 
wöhnliche Volksſchule beſuchen wollen, Aufnahme 
in eine ſchulgeldfreie Schule finden. Dadurch 
werden ſchulgeldfreie Volksſchulen, d. h. Armen⸗ 
ſchulen neben ſchulgeldpflichtigen Schulen be⸗ 
gründet. Petitionen aus Hanover und Sachſen 
hatten nur verlangt, daß die Erhebung von 
Schulgeld geſtattet werden ſoll in den ſogenannten 
„gehobenen Schulen“. Für den in Rede 
ſtehenden Beſchluß haben die Konſervativen, die 
Freikonſervativen, das Zentrum und zwei 
Nationalliberale geſtimmt, die andern National⸗ 
liberalen und die Freiſinnigen gegen denſelben. 

— Die Herabſetzung der Eiſenbahntarife 
für Getreide und Mehl bei der Beförderung 
vom Oſten nach dem Weſten Deutſchlands kam 
in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
kürzlich zur Sprache, und wurde Uebergang 
zur Tagesordnung über die betreffende Petition 
beſchloſſen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des 
Sozialiſtengeſetzes hat mit allen gegen 3 
Stimmen (3 Zentrumsmitglieder enthielten ſich 
der Abſtimmung) den nationalliberalen Antrag, 
das beſtehende Geſetz um 2 Jahre zu ver⸗ 
längern, angenommen und damit ihre Aufgabe 
beendet. Abg. Meyer⸗Jena (nl.) wird münd⸗ 
lichen Bericht an das Plenum erſtatten. 

— Der Antrag auf Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes hat, wie die „Poſt“ ſchreibt, 
„zur Zeit wohl kaum große Ausſicht auf An⸗ 
nahme im Reichstage, es ſei denn, daß die 
verbündeten Regierungen ſich mit Entſchieden⸗ 
heit für denſelben erklärten. Es iſt indeſſen 
bei dem Schwergewicht der Gründe für und 
wider kaum zu erwarten, daß ſie aus der bisher 
beobachteten Reſerve heraustritt, bevor nicht 
ein Beſchluß des Reichstages vorliegt. 

— Die Verbandsinvalidenkaſſe der deutſchen 
Gewerkvereine iſt nun nach mehr als dreijährigem 
Warten ſtaatlich genehmigt worden. Man wird 
ſich der Angriffe in der offiziöſen Preſſe er⸗ 
innern, welche auf dieſe auf der Selbſthilfe der 
Betheiligten beruhende Invalidenkaſſe insbeſondere 
im Sommer 1883 erfolgten. Die Verbands⸗ 
invalidenkaſſe hat bis Ende 1887 an 585 invalide 


Ihnen allerdings näher ſtehen muß, als ich, 
das Feld zu überlaſſen. Ueber einige andere 
Angelegenheiten, welche mein Mündel betreffen, 
Herr Springer, werden Sie morgen brieflich 
meine Mittheilungen erhalten.“ 

Die feindliche Stimmung die ihn erfüllte, 
klang aus jedem Worte, und wenn er ſo fort⸗ 
ging, war der Bruch vollendet. Frau Amelie 
erbleichte, als ſie die unbeabſichtigte Wirkung 
ihrer Worte ſah; ihr Mann aber warf ihr 
einen wüthenden Blick zu und bemühte ſich, 
wenn auch unverkennbar mit nicht geringem 
innerem Widerſtreben, den beleidigten Hausfreund 
zu beruhigen und zum Bleiben zu bewegen. 
Er nannte Albertine ein ungezogenes Ding, 
das eine Ohrfeige verdient habe, deſſen unbe⸗ 
dachten Worten von ernſthaften Männern aber 
wahrhaftig nicht eine Bedeutung beigelegt werden 
ſollte, welche eine langjährige Freundſchaft zu 
erſchüttern vermöchte. Auch Frau Amelie be⸗ 
eilte ſich nun, zu veſichern, daß ihre Bemerkung 
durchaus nicht etwa einen Vorwurf gegen den 
Doktor habe enthalten ſollen, ſondern daß ſie 
im Gegentheil Albertinen ſofort aufſuchen und 
ihr gehörig den Kopf zurechtſetzen werde. Es 
war das ihre gewöhnliche Art, ſich allen dro⸗ 
henden Unannehmlichkeiten zu entziehen, und ſie 
war in ſolchen Fällen niemals um einen Vor⸗ 
wand verlegen, unter dem ſie ſich entfernen 
konnte. 

Nach ihrem Weggange, der dem Doktor 
übrigens offenbar recht willkommen war, ſetzten 
ſich die drei Männer — denn auch Caeſar der 
bis dahin vollſtändig theinahmlos im Wohn⸗ 
zimmer geſeſſen und ſeine Zigarre geraucht 
hatte, war angerufen worden — in dem kleinen 
Nebenzimmer bei verſchloſſener Thür um einen 
Tiſch, und bis tief in die Nacht hinein führten 
ſie mit gedämpfter Stimme eine augenſcheinlich 
ſehr ernſthafte und wichtige Unterhaltung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Arbeiter Unterſtützungen im Betrage von 
432 797 Mark gezahlt und ein Vermögen von 
279 592 Mk. angeſammelt. Aehnliches hat die 
bereits früher genehmigte Invalidenkaſſe des 
Gewerkvereins der Maſchinenbau⸗ und Metall⸗ 
arbeiter (Hirſch⸗Duncker) geleiſtet. 

— Bei der dem preußiſchen Landtage zu⸗ 
gedachten Eiſenbahnvorlage handelt es ſich 
namentlich um den Ausbau des ſtrategiſch 
wichtigen, bisher aber ſehr mangelhaft ent⸗ 
wickelten Bahnnetzes an der Oſtgrenze; die 
Forderung beläuft ſich, wie bereits gemeldet, 
auf über 100 Millionen Mark. Die Einbrin⸗ 
gung der Vorlage ſoll unmittelbar bevorſtehen. 
Die Seſſion wird ſich viel länger hinziehen, 
als man Anfangs annehmen zu dürfen glaubte. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ lieſt man, 
folgende, vielleicht auf eine Erhöhung des Holz⸗ 
zolles losſteuernde Mittheilung: „Bezüglich der 
Holzeinfuhr konſtatiren Nachrichten aus den 
öſtlichen Provinzen, daß infolge der ungemein 
regen Bauthätigkeit in den größeren Städten 
die Vorräthe von Bau⸗ und Schneidehölzern 
ſich zwar nicht unweſentlich verändert haben, 
jedoch eine Preisſteigerung damit nicht verknüpft 
war. Der Grund liege darin, daß die Holz⸗ 
einfuhr aus Rußland und Polen trotz der er⸗ 
1 55 Holzzölle einen Rückgang nicht erfahren 

abe.“ 

— Im nächſten Herbſt wird in Berlin der 
Amerikaniſtenkongreß tagen, um das Arbeitsfeld 
der kulturhiſtoriſchen Durchführung Amerikas 
und die ernſten und ſchwierigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Probleme auf dieſem Gebiete vom 
Standpunkt der geſchichtlichen und philoſophiſchen 
Anſchauung näher ins Auge zu faſſen. 

— Das bisher antiſemitiſch = konſervative 
Berliner „Deutſche Tageblatt“ iſt national⸗ 
liberal geworden. — Auch der „Vorwärts“, 
das Organ für ſämmtliche Berliner Bürger⸗ 
vereine konſervativer Richtung, welcher bisher 
in demſelben Verlag wie das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ erſchien, wird, wie der „Freiſ. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, nationalliberal. — Ferner 
wird eine Schwenkung der Kreuzzeitung gemeldet. 

— Eine größere Anzahl der beiden kon⸗ 
ſervativen Parteien, der nationalliberalen und 
der Zentrumspartei haben ſich geeinigt, beim 
Reichskanzler ſich zu Gunſten einer Vorlage, 
betr. die Erweiterung des Wuchergeſetzes, zu 
bemühen. 

— In dem Poſener Sozialiſtenprozeß haben 
die meiſten der verutheilten Angeklagten gegen 
das Urtheil der zweiten Strafkammer des 
Poſener Landgerichts durch ihre Vertheidiger 
Reviſion einlegen laſſen. 

L— Eine Verlängerung des kleinen Bes 
lagerungszuſtandes für den Kreis Offenbach 
wird im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 


Ausland. 
Petersburg, 9. Februar. Als ruſſiſcher 
Kandidat für Bulgarien wird neuerdings ver⸗ 
ſchiedentlich der montenegriniſche Wojwode 
Marko Milanow genannt. — Zu den ruſſiſchen 
Truppenbewegungen wird der offiziöſen Wiener 
„Polit. Korr.“ aus Warſchau geſchrieben, es 
lägen keinerlei Anzeichen dafür vor, daß die 
ruſſiſche Kriegsverwaltung auf die Durchführung 
des im „Ruſſiſchen Invaliden“ angekündigten 
Syſtems militäriſcher Maßnahmen verzichtet 
habe, andererſeits ſei es ſicher, daß ſeit den 
bekannten Truppenkonzentrationen im Spät⸗ 
herbſte des vorigen Jahres neuere Truppen⸗ 
Verſchiebungen in ausgedehnterem Maße bis in 
die jüngſten Tage nirgend wahrnehmbar ge⸗ 
weſen ſeien. Nach Privatmeldungen aus Krakau 
iſt in Folge der Schneeverwehungen der Ver⸗ 
kehr mit Ruſſiſch⸗Polen eingeſtellt. In Kongreß⸗ 
Polen ſeien militäriſche Dislokirungen unmög⸗ 
lich. Ein großer Bahnzug mit Infanterie, der 
aus Warſchau nach Radom fahren wollte, ſei 
ſtecken geblieben. In dem nahe gelegenen 
Michalowice würden eiligſt Baracken gebaut. 
Die Koſaken überwintern angeblich in großen 
Erdlöchern. 

Petersburg, 10. Februar. Der „Re⸗ 
gierungsbote“ hat die Rede des Fürſten Bis⸗ 
marck im ganzen Wortlaute veröffentlicht. — 
Der „Graſhdanin“ hält ſich überzeugt, daß die 
Kriegsfurcht unbegründet ſei; die nunmehr im 
Wortlaute vorliegende Rede des deutſchen 
Reichskanzlers habe einen großen, tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. 

Wien, 8. Februar. Eine ſehr ſympathiſche 
Kundgebung für Deutſchland brachte die geſtrige 
Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Im Laufe der Debatte über die Verlängerung 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages führte 
der Finanzminiſter Bacquehem aus, die Vorlage 
als eine nur vorläufige Verlängerung des 
Handelsvertrages biete eigentlich keinen hin⸗ 
reichenden Anlaß zu einer großen handelspoliti⸗ 
ſchen Debatte. Der Miniſter deutet die Mög⸗ 
lichkeit eines Tarifvertrages mit Deutſchland 
an, Verhandlungen ſeien jedoch noch nicht ein⸗ 
geleitet, da ein Zuſtandekommen noch nicht ge⸗ 
ſichert ſchien; die Regierung werde ſich aber 
bemühen, den richtigen Augenblick zur Aufnahme 
der Verhandlungen wahrzunehmen. Baernreither 
brachte das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß zur 
Sprache. Daſſelbe ſei ein koſtbares, nicht ge⸗ 


nug zu ſchätzendes Unterpfand für die Friedens⸗ 
erhaltung. „Wir zollen dem genialen und einen 
wahren Seherblick bekundenden deutſchen Staats⸗ 
manne unſere vollſte Bewunderung, nicht minder 
dem Grafen Andraſſy, der trotz der Lage, in 
welcher ſich zur Zeit in Oeſterreich das Deutſch⸗ 
thum befand, dieſes Werk durchſetzte. Wir 
zweifeln an dem Beſtand unſeres Staates mit 
ſlaviſcher Tendenz. Niemals kann das deutſche 
Reich ein zweites ruſſiſches an ſeiner Grenze 
erſtehen laſſen. Oeſterreich wird nun gewiſſer⸗ 
maßen wieder ein deutſches Bundesland.“ In 
Erwiderung auf eine Aeußerung Baernreithers, 
daß die Politik des gegenwärtigen Miniſteriums 
dem Bündniß hinderlich geweſen ſei, hob Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Taaffe hervor, daß, als 
das Bündniß am 7. Oktober 1879 geſchloſſen 
wurde, das Miniſterium ſchon ſeit dem 2. Auguſt 
im Amte geweſen ſei, und daher auf die Ent⸗ 
ſtehung und Schließung des Vertrages einen 
weſentlichen Einfluß gehabt und daß dieſes 
Miniſterium auch während der verfloſſenen neun 
Jahre das freundſchaftliche Verhältniß zu dem 
großen Nachbarreiche gepflegt und geklärt habe. 
(Lebhafter Beifall). — Der Miniſterpräſident 
erklärte alsdann, wenn ein Redner geſagt habe, 
die Czechen ſollten ſich mit den Deutſchen ver⸗ 
tragen, ſo ſei dies ganz berechtigt; er erwarte 
aber, daß auch die Deutſchen ſich mit den 
Czechen vertrügen. 

Wien, 9. Februar. Auf der Arlbergbahn 
iſt der Verkehr für acht Tage eingeſtellt worden; 
die Station Langen iſt durch Schneelawinen 
gänzlich verſchüttet. (Ueber weitere Unglücks⸗ 
fälle auf der genannten Station berichtet das 
heutige Telegramm.) 

Rom, 9. Februar. Der König ſoll ein 
Dekret unterzeichnet haben, betr. die Erhöhung 
der Getreidezölle von 3 auf 5 Franken. 

Paris, 9. Februar. Da viele Oberſten 
von Reiterregimentern eine beſchleunigte Ab⸗ 
richtung der Remonten angeordnet hatten, erließ 
der Kriegsminiſter Logerot unterm 25. Januar 
ein vertrauliches Rundſchreiben an ſie, welches 
ihnen befahl, die Pferde ruhig nach der alten 
langſamen Methode abzurichten, da eine baldige 
kriegeriſche Verwendung der Reiterei nicht zu 
erwarten ſei. 

London, 10. Februar. Ueber den Inhalt 
der Thronrede, mit welcher das Parlament er⸗ 
öffnet wurde, wird gemeldet: „Die Königin er⸗ 
hält fortgeſetzt von allen Mächten Verſicherungen 
ihrer freundſchaftlichen Gefühle und des leb—⸗ 
hafteſten Wunſches, den Weltfrieden aufrecht zu 
erhalten. Die Königin hofft, daß die Ab⸗ 
ſteckung der afghaniſchen Grenze dazu beitragen 
werde, die Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes 
zwiſchen England und Rußland bezüglich der 
Beſitzungen in Aſien zu beſeitigen. Die Königin 
habe, von dem Wunſche beſeelt, Blutvergießen 
zu verhindern, eine Miſſion an den König von 
Abeſſinien geſandt in der Hoffnung, denſelben 
vom Kriege gegen Italien abrathen zu können; 
ſie bedaure lebhaft, daß ihre Bemühungen er⸗ 
folglos geblieben ſeien. Die Thronrede erwähnt 
noch den Abſchluß des Suezkanalvertrages, die 
Verhandlungen mit Frankreich und das mit 
Frankreich bezüglich der Hebriden getroffene Ab⸗ 
kommen, ſowie die im Herbſte v. J. in London 
abgehaltene, von Delegirten der dabei inte⸗ 
reſſirten Mächte beſchickte Zuckerkonferenz, in 
welcher beträchtliche Fortſchritte für den Ab⸗ 
ſchluß einer befriedigenden Vereinbarung über 
die Zuckerprämienfrage gemacht worden ſeien. 
Die bulgariſche Frage und die allgemeine euro⸗ 
päiſche Lage werden in der Thronrede nicht er⸗ 
wähnt. In Bezug auf innere Angelegenheiten 
heißt es in der Thronrede, die Handels⸗ 
ausſichten hätten ſich hoffnungsvoller als ſeit 
vielen Jahren geſtaltet, aber die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft habe ſich noch nicht gebeſſert. In 
dem dem Parlamente vorzulegenden Budget 
würden Mittel zur Vertheidigung der von dem 
Reiche errichteten Kohlenſtationen gefordert, zum 
Schutze Auſtraliens werde ein beſonderes Ge⸗ 
ſchwader gebildet werden. Die Agrarverbrechen 
in Irland hätten abgenommen, es würden Maß⸗ 
nahmen vorgeſchlagen werden, um eine Ver⸗ 
mehrung der ſelbſtſtändigen Grundeigenthümer 
unter den Bauern in Irland herbeizuführen.“ 
Von hervorragender Bedeutung erſcheint die 
Rede Lord Salisburys bei der Adreßdebatte im 
Oberhauſe, in welcher S. erklärte, daß in 
Sachen der Orientfrage England nicht dieſelbe 
Poſition habe wie Deutſchland, daß er indeſſen 
vollſtändig den Glauben des Fürſten Bismarck 
an die Erhaltung des Friedens theile. Eng⸗ 
lands Intereſſen im europäiſchen Südoſten hält 
Lord Salisbury durch die von Rußland er⸗ 
haltenen bündigſten und beſtimmteſten Verſiche⸗ 
rungen, daß es keinerlei illegales Vorgehen in 
Ausſicht nehme, für hinreichend gewahrt. Ein 
ſolches Wort ſei, wie abſolut feſtſtehe, vom 
Kaiſer Alexander bei den Verhandlungen wegen 
Afghaniſtans geſprochen worden, das Vorgehen 
Rußlands ſei nicht blos verſöhnlich, ſondern in 
hervorragendem Maße freimüthig geweſen, er 
glaube daher wie Fürſt Bismarck den Verſiche⸗ 
rungen des Kaiſers Alexander den größten Werth 
beilegen und die feſte Ueberzeugung hegen zu 
dürfen, daß der Kaiſer alles Mögliche thun 
werde, um den Frieden aufrecht zu erhalten. 


Provinzielles. 

Flatow, 10. Februar. In der letzten Zeit 
iſt in den Fachkreiſen der Spiritusbrenner viel⸗ 
fach von der Erfindung eines Pulvers die Rede 
geweſen, das die Eigenſchaft beſitzen ſollte, dem 
Rohſpiritus, wie er bei ſeiner Herſtellung ge⸗ 
wonnen wird, den Fuſelgehalt zu benehmen. 
Dieſe bereits patentirte Erfindung war um ſo 
werthvoller, als in das neue Spiritusgeſetz eine 
Klauſel aufgenommen iſt, daß vom I. Oktober 
k. J. ab nur ſolcher Spiritus von der Brennerei 
in den freien Verkehr geſetzt werden darf, der 
möglichſt fuſelfrei iſt und deſſen Gehalt an 
Fuſelöl vom Bundes rath noch näher beſtimmt 
werden wird. Um eine Probe mit dem paten⸗ 
tirten Pulver zu machen, ſtellte Herr Aly⸗ 


Nordhauſen ſeine Brennerei zur Verfügung, 
und wurde hier nun mit Bewilligung der 
Steuerbehörde und unter Aufſicht des Chemikers 
der „Vereinigten Spiritusbrenner“, Herrn Dr. 
Heinzelmann Inſterburg, Spiritus hergeſtellt, 
dem in der Blaſe das qu. Pulver beige⸗ 
miſcht war. Nach Ablauf des gewonnenen 
Spiritus ſtellte ſich heraus, daß der Gehalt an 
Fuſelöl in dem Spiritus etwas geringer ge⸗ 
worden, indeß doch nicht gering genug, um den 
Anforderungen des Geſetzes für die Zukunft 
genügen zu können. Es ſollten nun weitere 
Verſuche unternommen werden, und ſo traf der 
Patentinhaber mit dem Chemiker hierorts ein, 
um in der Spritfabrik der Herren S. Elkuß 
Söhne eine neue Probe anzuſtellen. Letztere 
hat aber zum Reſultat gehabt, daß das Pulver 
nicht die erforderliche Wirkung auf den Fuſel⸗ 
gehalt des in den Apparat zum Ablauf ge⸗ 
brachten Spiritus auszuüben vermochte, ſodaß 
dieſe Entdeckung vorläufig die beſorgten Brenner 
nicht von ihren Leiden zu befreien vermag. 
(D. 3.) 

Marienwerder. 10. Februar. Die 
Wiederwahl des Sanitätsraths Dr. Wilde zum 
unbeſoldeten Rathsherrn in der Stadt Dt. 


von Schmieden, welche ein Zeugniß über ihre 
Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗Ge⸗ 
werbes erwerben wollen, wie ſolche durch das 
Geſetz vom 18. Juni 1884 vorgeſchrieben iſt, 
wird in Roſenberg am 31. März d. J. abge⸗ 
halten werden. Meldungen ſind bis zum 2. 
März an Kreisthierarzt Kruckow in Roſenberg 
zu richten. (N. W. M.) 
Dt. Eylau, 10 Februar. Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Glückmann hierſelbſt iſt zum Amtsrichter 
erregte b Feb Der Inſtmann 
eſenburg, 9. Februar. Der Inſtmann 
R. aus einem ER erſe ane = 


die Kugel zu entfernen. Nach jener Zeit hatte 
R. wiederholt Schmerzen im Bein, ſo auch jetzt 
wieder und bildete ſich ein Geſchwulſt am Hacken. 
Als dieſelbe durch Anwendung verſchiedener 
Mittel aufging, kam die fragliche Gewehrkugel 
zum Vorſchein. Der Patient hat nun Ausſicht, 
wieder ganz zu geſunden. 

Oſche, 9. Februar. Wiederum iſt eine 
junge Mutter anſcheinend der Hebeammen⸗ 
pfuſcherei zum Opfer gefallen, eine Frau Bocian 
aus Altfließ, welche im Wochenbette ſtarb. In 
Folge einer Anzeige wurde geſtern die erſt am 
vorigen Montage beerdigte Leiche gerichtlich aus⸗ 
gegraben und unterſucht. Ueber den Befund 


doch der Volksmund ſagt, die Aermſte wäre 
an Verblutung geſtorben! Geſ.) 
Poſen, 10. Februar. Der Pariſer „Glos 
Polski“ erklärt bereits dem Papſt und dem 
Erzbiſchof Dinder den Krieg. Leo XIII. wird 
nämlich von dieſem polniſchen Blatte beſchuldigt, 
dem deutſchen Reichskanzler, der die Vernichtung 
der preußiſchen Polen anſtrebe, Heeresfolge zu 
leiſten „und Dr. Dinder müſſe bei dm 
werke der Germaniſation getreulich mithelfen.“ 
„Glos Polski“ meint übrigens, die gegenwärtige 
Nichtbeachtung des Polenthums durch die 
europäiſche Diplomatie und vor allem durch 
Rom rühre daher, daß der Polonismus nicht 
genügend Geld beſitze, auch nicht über Orden 
und Pfründen verfüge, um in ſeinem eigenen 
Intereſſe mit Erfolg beim Vatikan einwirken 
u können. Der Artikel iſt in einer ungemein 
eidenſchaftlichen Sprache abgefaßt. 


Landwirthſchaftliches. 
„Ueber Schweinepeſt“ ſchreiben die „Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftlichen Mitheilungen“ 
in ihrer dieswöchentlichen Umſchau: 


auf die neue, in Dänemark und Schweden 
herrſchende Schweinepeſt aufmerkſam gemacht 
und iſt jetzt im hieſigen Regierungsbezirk ange⸗ 
ordnet, daß jeder Eigenthümer verpflichtet iſt, 
einen etwa bei ihm vorkommenden Fall dieſer 
Seuche ſofort der Behörde anzuzeigen. 


äußeren Zeichen dieſer ſehr anſteckenden Krank⸗ 
heit ſind nicht ſo prägnant, daß ſie bei ihrem 
Auftreten immer ſicher von dem bekannten Roth⸗ 
lauf unterſchieden werde; deshalb iſt Anzeige 
jeder rothlaufartigen Krankheit dem Landnann 
dringend zu rathen, damit er nicht etwa, ohne 
bei der 


es zu wiſſen, ſtraffällig werde. Auch 


Gr. Klonia dem Patentinhaber Herrn Grothe⸗ 


Krone iſt beſtätigt. — Die nächſte Prüfung 
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Kriege verwundet, doch glückte es damals nicht 


iſt Beſtimmtes noch nicht bekannt geworden, 
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„Vor Kurzem wurde auch an dieſer Stelle d 
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dieſer Strecke find 


Schweinepeſt zeigen die Thiere häufig Röthung 
des Bauches und des Halſes, ſie werden dabei 


74 matt und unluſtig und haben ſtärkeres oder 


ſchwächeres Fieber, Durchfall und verſagen das 
Futter. Erſt bei der Sektion kann man die 
Schweinepeſt ſicher dadurch konſtatiren, daß eine 
brandige Bruſtfellentzündung vorhanden iſt und 
meiſt auch im Magen und Dickdarm ſich kleinere 
Stellen mit Zeichen der Dißphtheritis finden. 
Mitunter fehlt die Erkrankung der Lungen und 
iſt dann die des Magens und Darms ſtärker 
ausgebildet, ſo daß dort das Gewebe abgeſtorben 
iſt und ein feſtes ſchwarzes Zentrum knotenartig 
darin ſitzt. Von dieſer Krankheit werden faſt 
nur jüngere Schweine befallen. Iſt dieſelbe 
aber erſt in einem Stalle ausgebrochen, ſo 
gehen faſt alle Ferkel und Läufer daran drauf. 
Darum muß man Einſchleppung dieſer gefähr⸗ 
lichen Krankheit ſoviel es irgend möglich iſt zu 
verhindern ſuchen. Auch dieſe Seuche wird 
zweifellos durch einen mikroskopiſchen Pilz her⸗ 
vorgerufen, doch iſt dieſer noch nicht genügend 
erkannt und feſtgeſtellt. 


Lokales. 
Thorn, den 11. Februar. 

[Das 50 jährige Dienſt⸗ 
jubiläum! beging heute der bei der hieſigen 
Kämmereikaſſe angeſtellte Herr Kobow. Herr 
K. iſt am 11. Februar 1838 als Soldat in 
das damalige 14. Inf.⸗Regt. eingetreten, hat 
demſelben bis 15. Januar 1856 angehört, und 
iſt am letztgenannten Tage in den Dienſt der Stadt 
Thorn übergetreten. Aus Anlaß des Jubiläums 
hatten ſich heute Vormittag auf Veranlaſſung des 
Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſämmtliche 
ſtädtiſchen beſoldeten Beamten im Rathhausſaale 
verſammelt; wo der Herr Oberbürgermeiſter 

den Jubilar mit herzlichen Worten begrüßte 
und dabei ſeine unermüdliche Pflichttreue hervor⸗ 
hob. Der Herr Oberbürgermeiſter überreichte 
den Jubilar das ihm von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer verliehene allgemeine Ehren⸗ 
zeichen und ein von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bewilligtes Geldgeſchenk. Vorher war 
Herr K. bereits durch Ueberreichung eines Geld⸗ 
geſchenkes von Seiten ſämmtlicher ſtädtiſcher 
Beamten und durch Ueberreichung einer ſilbernen 
Tabaksdoſe, die drei Vollziehungsbeamte ihm 
gewidmet haben, erfreut worden. — Möge es 
dem Jubilar noch viele Jahre vergönnt ſein, 
in ungeſchwächter Kraft ſeinen bisherigen Dienſt 
zu verſehen. 

— [Bahnverbindung zwiſchen 
Jablonowo und Solda u.] Für 
eine Verbeſſerung * Ganges der Züge auf 

ieſer wiederholt eingetreten. 
Unſere Bemühungen ſcheinen nicht ohne Erfolg 
geblieben zu ſein, denn bereits liegt folgende 
Meldung aus Lautenburg vor: In Folge 
eines an den hieſigen Magiſtrat gerichteten Er⸗ 
ſuchens der Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
um Bezeichnung der am hieſigen Orte vor⸗ 
herrſchenden Wünſche in Betreff des Ganges der 
Züge, veranſtaltete Hr. Bürgermeiſter Waldow eine 
Beſprechung der Frage durch eine Bürgerver⸗ 
ſammlung. Man war einſtimmig der Anſicht, daß 
täglich drei von Soldau nach Jablonowo hin⸗ 
und zurückgehende Züge nothwendig ſeien. Der 
Abgang der Züge wurde zu folgenden Tages⸗ 
zeiten gewünſcht: Von Soldau: gegen 5 Uhr 


früh, 10 Uhr Vormittags und wie bisher 4,56 
Nachmittags. Von Jablonowo: gegen 5 Uhr 
früh und wie bisher 9,18 Vormittags und 2,18 
Nachm. Dann würde Lautenburg in den zei⸗ 
tigen Beſitz ſeiner Poſtſachen gelangen. 

— [Die Thorner Kredit⸗Ge⸗ 

ſellſchaft G. Prowe u. Ko.] hat am 
1. Januar 1888 das erſte Viertel⸗Jahrhundert 
ihrer Thätigkeit beſchloſſen und können die An⸗ 
theilseigner auf dieſe 25 Jahre mit Befriedi⸗ 
gung zurückblicken. Sie haben durchſchnittlich 
jährlich 8 ¼ pCt. Dividende erhalten, alſo wenn 
man mit den Statuten 4 pCt. als ortsüblichen 
Zins rechnet, haben ſie in den 25 Jahren ihr 
ganzes Kapital mit den reſtlichen 4 ½¼ pCt. 
zurückgezahlt erhalten. Ja, wenn man dieſe 
Superdividende von 4½ pCt. hätte jährlich zu 
Zins auf Zins verzinslich angelegt, dann wäre 
nicht nur das ganze Kapital, ſondern noch 45 
pCt. darüber zurückgezahlt worden. — Ein 
Reſervefonds von 52 000 Mk. iſt angeſammelt 
und zwei Mal iſt der Reſervefonds mit je 30 
Mark pro Aktie nach 6 reſp. 12 Jahren aus⸗ 
geſchüttet worden. 
Die Liliputaner] kommen. 
Zwiſchen Herrn Genzel, Beſitzer des Viktoria⸗ 
Gartens und Herrn Martin, dem Impreſario 
der „Liliputaner“ — die durch ihr letztes 
Berliner Gaſtſpiel berühmt gewordene Zwerg⸗ 
Schauſpielergeſellſchaft — iſt ein Vertrag perfekt 
geworden, wonach die kleine Künſtlerſchaar ſich 
verpflichtet, am 19. und 20. d. M. im Viktoria⸗ 
Saale zu ſpielen. Dieſe Nachricht wird das 
Intereſſe unſeres Publikums im hohen Maße 
erregen. — Es klingt faſt wie ein Märchen, 
wenn man hört, daß ſich nicht weniger 
als „neun“ Zwerge zu einem „Schauſpiel“⸗ 
Enſemble vereinigt haben, über deſſen Voll⸗ 
endung in der ganzen deutſchen Preſſe nur eine 
Stimme herrſcht, eine Stimme des Entzückens 
und Bewunderns. Dabei wird allſeitig hervor⸗ 
gehoben, daß man es hier nicht etwa mit miß⸗ 
geſtalteten Menſchen, ſondern mit Menſchlein 
vom reizendſten körperlichen Ebenmaße zu thun 
hat, welche ſpielen, ſingen und tanzen, daß es 
eine Freude iſt und die anzuſehen und zu be⸗ 
wundern man nicht ſatt werden kann. 

— [Schwurgericht] Heute wurde 
wider der Arbeiter Adam Orochowski ohne 
Domizil wegen ſchweren Diebſtahls und vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Dem 
Orochowski liegt die Anklage zur Laſt, am 4. 
Oktober v. J. dem Einwohner Johann Bril⸗ 
lowski und am 11. deſſelben Monats dem 
Arbeiter Adam Goldian aus Brattian mittels 
Einbruchs, Einſteigens, Betten, Kleidungsſtücke, 
Geräthe und gegen 16 Mark baares Geld ge⸗ 
ſtohlen und nach dem Diebſtahl am 11. Oktober 
eine dem Einſaſſen Joſeph Budnikiewicz in 
Brattian gehörige Kathe vorſätzlich in Brand 
geſetzt zu haben. Der Angeklagte iſt wiederholt 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Er beſtreitet zwar 
heute die zur Laſt gelegten Verbrechen, ſeine 
Schuld wird aber durch die Zeugen erwieſen. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
„Schuldig“, das Urtheil auf 9 Jahre Zuchthaus. 
Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode hat 
heute ihr Ende erreicht. 

— [6 II. in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße ein weißes, anſcheinend neues Taſchen⸗ 
tuch, gez. A. M., ferner auf dem altſtädt. Markt 
ein Rock. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— lPolizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen. — Zwei Fleiſchergeſellen benahmen 
ſich geſtern im Schlachthauſe ungebührlich gegen 
den Hallenmeiſter und auch gegen den Schlacht⸗ 
hausinſpektor. Der einſchreitende Polizeibeamte 
verwies dem einen Geſellen den weiteren Aufenthalt 
in den Räumen des Schlachthauſes. Der Aus⸗ 
gewieſene verging ſich dann thätlich gegen den 
Beamten und wurde hierbei von einem anderen 
Geſellen unterſtützt. Beide Exzedenten ſind 


verhaftet und der Königl. Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. 
— [Von der Weichſel.] Das 


Waſſer iſt ſeit geſtern erheblich gefallen. Heute 
zeigt der Pegel einen Waſſerſtand von 1,00 Mtr. 
—— ——ä——ᷣ—— —jä 5᷑ͤ— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. Februar. 


Fonds: feſtlich. 110. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 173,40 173,80 
Warſchau 8 Tage 172,70 173,10 
Pr. 4% Conſols . . 106,90 | 107,00 
Polniſche . 3305,50 

do. iquid. Pfandbriefe 48,30 | 48,30 

2 8 . 3½ % neul. II. 98,80 } 98,70 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden 139,40 | 139,00 

Oeſterr. Banknoten 160,70 | 160,55 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,00 | 191,00 

Weizen: gelb April-Mai 162,20 | 163,50 

Juni⸗Juli 167,00 168,20 

Loco in New⸗Pork 8952 890 

Roggen: loco 115,00 | 115,00 
April-Mai 119,50 120,00 

Mai ⸗Juni 121,70 | 122,20 

Juni⸗Juli 124,00 | 124,50 

Nüböl: April-Mai 44,30 | 44,00 
September⸗Oktober 45,00 |: 44,80 

Spiritus: loco verſteuert fehlt 98,40 
do. mit 70 M. Steuer 30,80 | 31,20 

do. mit 50 M. do. 49,30 49,60 

April⸗Mai verftenert 98,70 99,10 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 31½0% für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Ruhig. 
Loco cont. 50er 49,75 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
„nicht conting. 7er 29,75 „ —— „ 
Februar 49,75 Bf., —.— „ —.— „ 
29,75 —.— 


" * * 


— —— 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Februar. 

Weizen. Inländiſcher in ſehr flauer Stimmung 
und nur zu billigeren Preiſen verkäuflich. Tranſit 
gleichfalls in matterer Tendenz. Bezahlt inländiſcher 
bunt 129 Pfd. und 131 Pfd. 151 Mk., 133 Pfd. 
153½ Mk., gutbunt 130 Pfd. 154 Mk. hellbunt 128 
Pfd. 153 Mk., 131/3 Pfd. 156 Mk., polniſcher Tranſit 
bunt 122/3 Pfd. und 124 Pfd. 118 Mk., 125 Pfd. 
und 126/7 Pfd. 121 Mk., hellbunt 121 Pfd. 117 Mk., 
127 Pfd. 125 Mk. 

Roggen inländiſcher matt und etwas niedriger, 
tranfit feſt. Bezahlt inländiſcher 125/6 Pfd. 98, 123 
Pfd. und 124 Pfd. 97 Mk., polniſcher zum Tranſit 
125 Pfd. 75 Mk. 

Gerſte große 106 bis 116 Pfd. 88—107 ME, 
kleine 110 Pfd. 95 Mk., ruſſiſche 104—116 Pfd. 75 
bis 92 Mk. 

Erbſen weiße Mittel- tranſ. 90 Mk., Futter ⸗ 
83-86 Mk. 

Hafer inländ. 90—98 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,50—3,82¼ Mk. 

Rohzucker unthätig, Baſis 380 Rendement inkl. 
Sack franko Neufahrwaſſer 23,00 Mk. Gd. per 50 Kgr. 


Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
3 den 11. Februar 1888. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen matt, 126 Pfd. bunt 146 Mk., 127/8 Pfd. 
ell 148 Mk., 129/30 Pfd. heil 150/1 ME. 


Roggen Hau, 118/19 Pfd. 98 Mk., 121/2 Pfd. 100 
Mk., 123% Pfd. 702 Mk. 

Erbſen, feine Victoria 120-125 Mk., Futterw. 
95—97 Mk. 

Hafer, 86-96 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Aalen, Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
88 Stunde m. o. C. R. Stärke.] bildung. kungen. 
To. 2 Bp. 755.01+ d S 10 
9 hp. 1 752.0 — 1.0 S 2 10 
11.7 ha.] 748.3 — 1.4 S 1 9 
Waſſerſtand am 11. Februar, Nachm. 3 Uhr: 1,00 Petr. 
über dem Nullpunkt. 


Äh Telegraphi ſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


San Remo, 10. Febr., Vor⸗ 
mittags 10¾ Uhr. Bulletin: Der Kron⸗ 
prinz verbrachte nach der Operation 
eine gute Nacht ohne Fieber und 
Schmerzen. Die Athmung und das 
Schlucken ſind ganz frei. Mackenzie, 
Schrader, Krauſe, Bramaun, Hovell. 
(Viederholt, weil wegen ſpäten Einganges Ver⸗ 
öffentlichung geſtern nur in einigen hundert 
Exemplaren moglich war.) 


San Remo, 10. Febr., Abends. 
Der Kronprinz verbrachte den Tag 
ut, nimmt Narung ohne Beſchwerde, 
Bortfcreiten allgemeinen Befindens 
efriedigend. 


München, II. Februar. Nach 
einem Privattelegramm der „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ aus Friedrichshafen 
iſt durch einen erneuten Lawinenſturz 
auf der Arlbergbahn die Station 
Langen nebſt einem Poſtzuge verſchüttet. 
Aena Arbeiter ſind bei den 

ettungsarbeiten beſchäftigt. 


Maggi's Bouillon » Extracte find anerkannt die 
vorzüglichſten. 


Es schiekt sich nicht in Gesellschaft 
viel von jenen Leiden zu sprechen, welche durch 
eine gestörte Verdauung hervorgerufen werden, 
und doch gehören diese Leiden oft zu den Ent- 
setzlichsten, wovon der Mensch überhaupt geplagt 
werden kann. Kopfschmerzen, Schwindelanfälle, 
Bleichsucht, Appetitlosigkeit, Abmagerung und im 
weiteren Verlaufe Gicht, Rheumatismus und Hämor- 
rhoiden sind die Folgen einer ungeregelten Ver- 
dauung, welche von Vielen in geradezu unverant- 
wortlicher Weise vernachlässigt wird. Und doch 
ist es so leicht, für alle diese Uebel Abhilfe zu 
schaffen, wenn man sich nur zu dem regelmässigen 
Gebrauch von ächten Apotheker Rich. Brandt'- 
schen Schweizerpillen entschliesst, dam längst 
anerkannten Mittel (in den Apotheken & Schachtel 
M. 1 erhältlich) gegen alle Verdauungsbeschwerden. 
Man achte auf den Namenszug Rich. Brandt's im 
weissen Kreuz der Etiquette. 


—— —— EEE, 


An all' den ſchönen Geburtstagsgeſchenken, 
mit denen mein Mann mich jüngſt überraſchte, hätte 
ich keine Freude gehabt, wenn unter denſelben nicht 
auch jene kleine Rolle mit Gicht, Rheumatismus⸗ und 
Hexenſchuß⸗Pflaſter (von Apoth. H. Scholinus in Flens⸗ 
burg) geweſen wäre, durch welches ich von mehrtägigen 
rheumatiſchen Schmerzen gründlich befreit worden bin. 
Eine Blechdoſe dieſes berühmten Pflaſters mit aus⸗ 
führlicher Gebrauchs ⸗Anweiſung koſtet 75 Pf. — Zu 
haben in Gollub bei Apotheker J. Zlotowski, 
Adler⸗ Apotheke. 


1 ſchwarz. Hühnerhund, auf d. Nam. Flock 
hör., iſt mir entlauf. Wiederbr. erh. entſpr. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn -Gperation 
durch lokale Angetheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


| or !!! 

| ein!! 

; Eine altrenommirte bedeutende Wein⸗ 
großhandlung beabſichtigt in Thorn eine 

Verkaufsſtelle zu errichten. Geeignete, thätige 

| Bewerber, die event. Bürgſchaft reſp. Sicher⸗ 

\ heit ſtellen können, belieben Offert. unter 

G. B. an ax Gerstmann, 

. Bern men 


Sarg-Magazin 
von A. — Schultz 


empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 


2 


und Solafärge, Verzierungen ꝛc. zu 
n LI 


—— 
no 
2 


illigen Preiſen. 8 


Annahme von Strohhüten zur Wäsche 


nach neueſten Facons. 
Geschw. Bayer. 


* 

7 
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BVetten und Federn 
hat zu verkaufen 

H. Saflan, Culmerſtr. 337. 

Pfandleih⸗Auſtalt, 

J. Lewin, Bromberg, 

Friedrichſtraße Nr. 2. 

Werthſachen werden durch die Poſt 

unter Werthangabe ſtets angenommen. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Stroh-Hüte zee Klafterſchläger 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Naturkorn-Seife I 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


Geſpannofferten! 


Circa 10 Paar kräftige Pferde 


zum Lowreziehen, können in Tagelohn 
geſtellt werden. Casimir Walter, Mocker. 


Gefl. Offerten an A. Wolff, 
Neuſtadt 212. 


In Folge Erkrank. des Mädchens wird 

z. ſof Antritt ein ordentl. Dienftmädchen 

gefucht. Frau Reviſions⸗Juſpektor Werner, 
Bahnhof Thorn. 


Friſchmelkende und mehrere 
ſpäter kalbende Kühe, Niede⸗ 
runger Raſſe, ſtehen zum Verkauf bei 
Mielke, Amthal. 


RR ee en A N 
Rıttergutsbesitz. (prakt. Landw.), welche 
bereit wären, einem jungen Herrn, der sich 
mit der Landwirtbsch. u, Gutsleitung unt. 
günst. u. ang. Umständen vertraut machen 
will, gegen mässig. Pensionszahl. freunil. 
Aufnahme in ihrer Familie zu bieten und 
persönlich in die Bewirtbschaftung ihres 
Besitzes einzuführen, werden gebet., gefl. 
Auskunft zu geben mit Angabe des Pen- 
sionspreises unter F. B. 425 an Rudolf 
Mosse, Berlin W., Friedrichstr. 66. — Be- 
vorzugt Westpreussen (Thorn — Kulm), 


Kl. Wohnungen z. v. Blum, Culmerſtr. 308. 


I zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren 
F werden angenommen. Große Auswahl 
sun aller neueſten Formen zur Anſicht. 
inna Mack Nachfl., 

Altſtädt. Markt 161. 


9 


+ (eschäftskarten $ 


$ 
4 in Schwarz- u. Buntdruck & 
9 in geschmackvoller Ausführung 9 
9 
$ 


liefert die 
Buchdruckerei 
der Th. Ostdeutschen Ztg. & 


. 
: 
b n 


Vorräthig in allen Spezeret- und 
Delitateſſe⸗Läden ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Frühſtück) 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 80 per Pfund. 


Dr. Harder’s 
präpar. Hafermehl 


vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder: 


und Krankenpflege, vielfach ärztlich 
empfohlen, hält ſtets auf 5 Herr R. 
Rütz, Thorn, Herr F. W. Knorr, 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 


Zahlungsbefehle 


vorräthig in der 


Auchdruckerei der Th. Old. Ztg. 


bei hohem Lohn finden Beſchäftigung, 
Dampfſchneidemühle Fort Thorn. 


Eine Krankenwürterin, 
ärztlich empfohlen, iſt zu erfragen 
Altſtädt. Markt 436, 1 Tr. 

Eine tüchtige Buchhalterin, 
der doppelten Buchführung mächtig, mit 
guten Zeugniſſen und ſchöner Handſchrift, 
ſucht baldig Stellung. 

Näheres Schillerſtraße Nr. 414. 

Mein Frundſtiick Kompanie Nr. 4, 126 
Morgen groß, beſtehend aus Acker, Wieſe und 
gutem Wald, ſowie gut erhaltenen Gebäuden, 
bin ich Willens mit ſämmtlichem Inventar 
unter günſtigen Bedingungen a verfaufen. 

Christian Liedtke. 
vor 3 Jahren 
Eine Scheune, erbaut, 54 Fuß 
lang, 24 Fuß breit, 12 Fuß hoch, mit 
Brettern beſchlagen, unter Pappdach, ſteht 
zum Verkauf in Culmſee. 
Näheres bei Matlinski daſelbſt. 


Eine Speicher⸗Schüttung 
ca. 100 Tonnen Getreide faſſend, wünſcht 


zu miethen. 1 
W. Landeker, Brückenſtr. 11. 


——— —— 
Baxerſir. 55 iſt vom 1. April er. die 
Parterre : Wohnung zu vermiethen. 


„ Danielowski. 


T Fam. Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 
Möbl. Wohng ſof. 3. verm. Brückenſtr. 13. 
Eine Stube, parterre, ohne Küche, zu 

vermiethen Bäckerſtraße Nr. 214. 
TMitb fe ant Herrn w. ge. Gerſtenſtr. 134. 

Tſein möbl. Jimm. u. Kab. u. Burſ chengel. 
iſt v. 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
rüdenite. 10 it, die 3, Etage im 

ganzen oder getheilt ſowie eine kleine 
Wohnung im Hinterhauſe v. J. April z. verm. 
Näheres Gerberſtr. 267 b, 3 Treppen rechts. 


Beloh. Schoenfeld, Schuhmacherſtraße 354. 
Ein Hausflurladen und eine kleine 
Wohnung jind zu vermiethen. 
Wwe. Goetze, Seglerſtraße 146. 
1 Wohnung, beſteh. aus 3 Zimmern u. 
2 kl. Nebenzimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen Bäckerſtr. 212. 


Gr. herrſchaftl. Wohnung 


Bromb. Vorſt. z. verm. Zu erfr. i. d. Exped. 
2 Wohnungen zu bermiethen Prückenſtr. 10. 
Mittl. u. Hl. Wohng. 3. verm. Gerechteitr. 104. 

Gin mdbl. J. mit auch ohne Veköft. b. ſogl. 
8. v. Altſt. Markt 297. J. Lange, Fleiſchermſtr. 

Vom 1. April zu vermiethen ein Laden 
Paſſage Nr. 4. Näheres daſelbſt. 

3 9 3. v. Kl. Gerberſtr. 
möbl. Zimm. (Strobandſtr.) 73. 


Wohnung zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße Nr. 80, 1. Etage vorne. 


Die Wohnung 


des Herrn P. Reitz ift v. 1. April 1883 
zu vermiethen. L. Sichtau in Mocker. 


ltſt. Markt 299 ein Laden mit angrenzender 
Wohn. v. 1. April z. vm. Laura Beutler. 
T Familienwohnungen nad vorne 
Ein elegant möblirtes Zimmer nebit 
Kabinet zu dermietgen Coppernicusſtr. 232. 
Möbl. Zimm. u. Cabinet zum 1. Febr. 
zu vermlethen. Breiteſtraße 459/60. 
3 446/47 iſt vom 1. April cr. 
eine kleinere Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Simon. 
herrichaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
Entree und Zubehör vom 1. April zu 
verm. Brückenſtr. 25/26, 2 Treppen. Dar 
ſelbſt zu erfragen 2 Part-⸗Zim. zum Komtoir 
geeignet nebſt Keller und Kammer, zum 1. 
April zu vermiethen. 
. Topperniensſtr. Nr. 170 it 
ein Geſchäftskeller zu vermiethen. 


— [3 ee.» 


Bekanntmachung.  Holzverfaufs- Bekanntmachung. 


An unſerer Knaben : Mittelichule iſt 89 a nt u BEN 
de Sale ds „ vom 1. April Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
1888 ab neu zu beſetzen. . 52 . 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. Mt N20 1 14 825 en im a. a: 
und ſteigt in vier vierjährigen Perioden um] ſollen in Ferrari’s Gaſthau m Po gorz Bon tesjährigen Einſchlag 
1 0 ait bis ar BROT, Dr Aus dem Schutzbezirk Lugau 

ewerber, welche die Rectoratsprüfung & 2830: a ‚2 \ RR 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die Jagen 5 ee 18 Wah e e 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen „ 229: eine Quantitat Pfa 8. 955 
befigen, werden erſucht, ihre Meldungen, Aus dem Schutzbezirk Schirpitz 
unter Beifügung der Zengniſſe und eines circa 633 xm Kloben; circa 87 rm Knüppel, darunter Pfahlholz, 


Lebenslaufs dis zum 1. März 1888 bei uns 
einzureichen. 
Thorn, den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in unſer Prokuren⸗Regiſter 
(unter Nr. 109) eingetragen, daß der 
Kaufmann Sigismund Basch zu Thorn 
als Inhaber der daſelbſt unter der Firma: 

Sigismund Basch 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter Nr. 772) den Kaufmann Isidor 
Basch ermächtigt hat, die vorbenannte 
Firma per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 1. Februar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band III Blatt 
Nr. 93 auf den Namen der Wittwe Eli⸗ 
sabeth Demski geb. Cywinski einge- 
tragene, zu Thorn Bromberger Vorſtadt 
belegene Grundstück am - 

. a 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 
4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0, 12,75 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 210 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundftück | ie 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein: 
geſehen werden. 

Thorn, den 3. Februar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Fronauer Wald. 
Holzverſteigerung 


Den 16. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr. 
im Waldterminslokal. y 

Zum Angebot kommen: Eichen, Buchen, 

Birken, Kiefern⸗Nutz⸗ und Brennholz und ER 

Birken⸗Deichſelſtangen. 


Ostrometzkoer Waſd. 
Holzverſteigerung | 


den 23. Februar d. J., Vorm. 11 Uhr, 5 
im Suchowolski’ihen Gaſthaus zu Renzkau; 
den 28. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Gaſthaus zu Oſtrometzko. 1 
Ves mehreren Banken bin ich beauftragt; 
> Gapitalien nicht nuter 10 000 
Mark in Thorn und Umgegend auf erſt⸗ 
ſtellige Hypotheken zu billigem Zins⸗ 
ſatz mit und ohne Amortiſation auszu ; 
leihen und bitte ich, mir Anträge einzu⸗ 
reichen. J. G. Adolph. 


Cölner Dombau⸗Lotterie. 


„ 323 „ Reiſer I; „ 84 „ Reiſer III Strauchhaufen), 
50 Stangen III. Kl. und 2100 Stangen IV. — VII. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 10. Februar 1888. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Pfannkuchen 


empfiehlt in bekaunter Güte die 


Feinbäckerei von J. Dinter. 


Hisenconstructionen! 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- 
und Schweineställe, wie für alle anderen Gebäude, 

Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, 

Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne Fenster, 

Maschinelle Anlagen, Transmissionen etc., 

I Walzeisenträger, Eisenbahnschienen, Bau- 
Maschinen und Stahlguss 

liefern in bester Qualität. 

Zeichnungen, statische Berechnungen u. Anschläge gratis. 


Eisenhüttenwerk Tschirndorf Schlesien. 
GEBR. GLOCKNER. 


eee n 4 71 „ A ee e IN FAR Water Er 
n ain 5 . 25 


2 ee enn N 
Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, B ROMBERG. 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


lunes Lager slide gearbeiteier Mühe] 2 


u 
moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


1 Neuheiten 71 


ın 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


sed eiue nos 44 been 


Illus trirte Preiscourante gratis. 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachffrei Thorn. — 


2 2 zum Waſchen und Moderniſtren 
Strohhüte werden angenommen bei 
Ludwig Leiser. 
4 die eee er 19778 en zur . en 
ie das utz fa erlernen wollen, können ſich no 
Junge Damen, melden bei = Ludwig Liu. 


Prima Hamburger Feigen-Gaffee 


unt.Garantio rein aus best. aromı. orient, Feigen fabrleirt, best. Zusatzmittel zu 
E K. 75. 10,8 > 


gegen, 225 Fe 0% H N. 4.25 franco geg. Nachn, 

Ha Te. ampf- de- 9 * * 

ner 2 ot Rreanereiu.Palgen-Cafor Fabrik E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. 

Hauptgewinn 75,000 Mk. Ziehung am] ni 
22. Februar. Looſe a 3,50 Mk. Halbe] 


an l d Preuß. Lotterie⸗Looſe DM 


ö Baden Badener Lotterie. 1. Klaſſe 178. Lotterie (Ziehung 3. u. 4. April 1888) verſendet gegen Baar: Original 
Hauptgewinn im Werthe von 50,000 Mk. pro 1. Klaſſe: / a 114, ½ a 57, ½ a 28,50, ½ a 14,25 Mark (Preis für alle 
Ziehung am 27, Februar. Looſe a 2,20 Mk.] 4 Klaſſen: / 3 240, ½ a 120, ½ a 60, ½ a 30 Mark), Antheile mit meiner Unter⸗ 


„Artikel empfiehlt 2 55 
2 


Gummi Maske; 


Preisliſte gratis. 


Marienburger Geld⸗Lotterie. ſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: ½ a 5,20, Yan 
Hauptgewinn 90,000 Mk. Ziehung ama 2,60, ½ a 1,30 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: / a 13, ½ à 6,50, ½ a 3,25 
17. April. Loſe a 3,25 Mk. Halbe Antheile] Mark, Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 2 Mark. 
a 1,75 Mk. Viertel Antheile a 1,00 Mk. Carl Hahn, Lotterie -Geſchäft, Berlin 8. M., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). 
Neuwieder Lotterie. = - r 
Hauptgewinn 30,000 Mk. 500 Mark dein he AT N 
Ziehung am 27. April. Looſe a 1,10 Mk. 3 5 Bei Katarrh 
„Stenner Lotterie. Kothe's Zahnwasser, . 
e eee eee ddt nd 60 Bf, icnals be Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 
: a en i ekommt oder aus dem Munde riecht. 5 
n Seglerftr. 91. Joh. George Kothe Nachfl., Berlin.] S it der Feuchelhonigſhruy 
Fur Porto und Liſten jeder Lotterie, In Thorn bei f. Manzel, in Strasburg] O don C. A. Rosch in Breslau 
find 30 Pfg. beizufügen. b. H. Davidsohn, Lautenburg b. MoritzAscher. | C ein ſehr beliebtes diätetiſches Genußz⸗ 
i - | en Ven Ber nur aus 1255 2 
5 . ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die 
Haushalt Seife, 1 Name 9 "alle re 
von Carl John & Co., Köln a. Rh. eimmittel) it allein echt zu haben 
in vorzüglicher Qualität ist äusserst mild für Lein 15 > Glass und 
die Haut, und daher sehr empfehlenswerth, Ki 1 8 tt innen, den 
a Pfund mit 6 und 8 Stück 60 Pig. ie er pro en eee 
J. M. Wendisch Nachflg. 5 1 — a8 80 200 Se A . Worzügic gutfitende 
—— nn [bt . 3.50, pr. 4 Kiſten Mk. 6.— 
Eine Cylinder⸗Maſchine, gut erhalten ; Fan 5 FI. 
u. ſauber arbeitend, baden Garantie für zollfrei u. franco pr. Poſtnachn. empfiehlt R Lorſets 
30 Mk. J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


kleiner Erhö 


a Butterſtraße 94. 5 nuch Maass be 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeulſchen Zeitung (N. Schirm 5 


94. Seglerſtraße 94. 


zen, wie Gliederrriſſen ꝛc. als auch 


Al Expeller - Einreibungen verſchwinden. 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqilerſtr. 413. 


LEICHT LOSLICHES.GAGAO-PULVER 


In Thorn zu haben bei 


Glas-Jalousien, 


für Krankenzimmer, Schlaf 
ſtuben, Reſtaurants ze. ꝛc. 
ſowie alle Neuheiten 5 Glaſerbranche 


die Ban- und Kunſt-Glaſerei von 
Victor Orth junior, 


Möbel-,spiegel-u.Polsterwaaren-Lager 


Thorn, Coppernicusſtraße 187, 
empfiehlt uur reelle Möbel zu ſehr 


Alex Loewenson, 


ine Wohnung von 2 Jimm., Futrec, 
E. H. Schulz, Altona . Hamburg. ou 3 Dt. an empfehlen Geschw. Bayer. zu v 


eee 1 | 
W. Berlowitz, Herren. Damen-«Kinder-Confection.| A. Berlowitz, 


Große Auswahl, ſehr billige Breiie. EU Butterſtraße 94. 


zung der Preise. 


Eine Parties 7 wi VEREIN. 
Burlin 2 R eit e 9255 & 5. Veli, uhr: 


1 3 Tagesordnung: Berichterſtattung der 
zu Knab en⸗Anzügen Rechnungs.Reviſions⸗Kommiſſton. 


geeignet werden 87 en err 
billig ausverkauft. Dee 


Theater im Viotoria-Saal. 


Sonntag, den 19. Februar 1888: 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der 


Liliputaner 


(die 9 kleinſten Schauſpieler der 
Welt mit Geſellſchaft, 40 Perſonen). 


M. Berlowitz, 


: Schützenhaus⸗ Saal. 


Sonntag, d. 12. Februar 1888: 


Streich-Concert 


der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61. 
Auſen S uhr. Entree 30 Pfg. 
. Friedemann, Kapellmeiſter. 


welches unſerem Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller ſeit ca. 20 Jahren entgegen 
gebracht wird, glauben wir hierdurch 
auch Jene zu einem Verſuch einladen 


u dürfen, welche dieſes beliebte Haus⸗ — == 
mitte 135 e Victoria -Saal. 
heimmittel, ſondern ein ſtren 2 2 2 
kerlles, ſachgemäß zuſammengeſegtes Sonntag, d. 12. Februar 1888: 
Präparat, das mit Recht allen Gicht⸗ 5 Strei ch 4 ( on 7 ert 


und Rheumatismus⸗Leidenden als 
durchaus zuverläſſig empfohlen zu 
werden verdient. Der beſte Veweis, 
dafür, daß dieſes Mittel volles Ders 
trauen verdient, liegt wol darin, daß 


der Kapelle 8. Pomm. Inf. Reg. Nr. 61. 
Anfang 3½ Uhr Rachm. Entree 25 Pfg. 
F. Friedemann, 


viele Kranke, * e Kapellmeiſter. 
pomphaft angeprieſene Heilmittel ver⸗ — — 
ſucht, doch wieder zum altbewährten V ictori A- Na al. 


N Baia = Expeller ‚greifen... Sie haben 
ſich eben durch Vergleich davon über⸗ 


Sonntag, den 12, Februar 1888: 
zeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmer⸗ 9; 


Salon: &onecert, 


‚ausgeführt vom Trompetercorps des 
1. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pfg. 
Theod. Kackschies, Stabstrompeter. 


=== MUSEUM, >> 


Am Faſtuachtstage: 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet C. Haupt. 
Zuſchauer a Perſon 50 Pfg. 
er Im Saale des 
Victoria - Garten. 
Dienftag, den 14. d. M.: 


IN 10 ro 1 e r h 
Maskirte Herren! Mk. Entree, 
8 Zuſchauer 50 Pfg. Entree, 
: maskirte Damen frei. 
Anfang 8 Uhr Abends. Das Comité“. 
Alles Nähere die Zettel. 
Garderoben a bei C. F. Rolz- 
mann, Große Gerberſtraße 286, zu haben. 


Volks - Garten. 
Dienſtag, den 14. Febr., 
8 uhr: 


ſahn⸗, Kopf⸗ und Rückenſchmerzen 
eitenſtiche ꝛc. am ſicherſten dur 


Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 
1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten 
die Anſchaftunßz eben wie zahlloſe 
Erfolge dafür bürgen, daß das Geld 

ben wird. Man 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


GACAO SOLUBLE 


uchard 


2. grosse Fastnachts- 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


zen 00 
elegante Berliner Herren⸗ 
u. Damen⸗Maskenanzüge 


von heute (Sonntag) Nachmittag ab zu 
herabgeſetzten Preiſen zu haben bei 
Otto Feyerabend. 
Brückenſtr. 20. 
r Droene’s Marten. 


Dienſtag den 14. d.: Taſtnachtstanzmufik. 
* 
Pfannkuchen 


empfiehlt in bekannter Güte die 
Feinbäckerei von J. Dinter, 
Schillerſtr. 412. 


Feinſter weißer Farin, 
a Pfund 32 Pfg.. 

Feinſter Würfel⸗Zucker 
(geſchnitten) à Pfund 35 ennig, 
heben, ‚Breüdenftr. 48, 
Flaſchend er⸗Verkauf. 

32 Fl. Grubno'er Bier = N 
1 Ei Patzenhofer Bier = 3 Mk. 


VORZUGLICHE: QUALITAT 


A. Mazurkiewiez. 


praktiſche Mentilateren 


liefer 


Mauerſtr. Nr. 1. 


v 
Adolph W. Cohn, 


billigen feſten Preiſen. 


Schmerzloſe 


Jahnoperationen, ie Gun 8. Sm 
fünftliche Zane m. | ce ae eee 
Plomben. a en ruar 1825 


Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den confir⸗ 
mirten jungen Männern in 
der Wohnung des Herrn 


Garniſo i 
Küche mit e u. allem Zub. — 
ermiethen Gerſtenſtr. 320, 1 Tr. links. Hierzu ein illuſtr. Sonntagsblatt. 


Culmer = Straße, 


— — — — nn a nd 


AR Masken-Redonte, 


